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Auf den Spuren der OKW-Außenstelle Stahnsdorf 

Erinnerungen von Rudolf Staritz 

Von Norbert Dotzler  

Rudolf Staritz, Jahrgang 1921, dürfte wohl der letzte noch lebende Zeitzeuge sein, der 1941/42 in der OKW-Aussen-

stelle Stahnsdorf als Funker und in der Gerätekonstruktion tätig war und darüber, aufgrund seines außergewöhnlichen 
Gedächtnisses, lebendig und anschaulich berichten kann. Seine Erzählungen in mehreren Gesprächen mit dem Autor 

in den Jahren 2018/19, ergänzt um eigene Recherchen, sind die Grundlage dieses Berichtes, der als Ergänzung zum 

Manuskript "Abwehrfunk - Funkabwehr" von Rudolf Staritz gedacht ist.  

 

Das heutige "Objekt Stahnsdorf" der Green Park GmbH, Ruhlsdorfer Straße 95, liegt ungefähr in 

der Mitte zwischen Stahnsdorf und Ruhlsdorf im Süden von Berlin. 1938 befand sich dort nur ein 

kleines Wäldchen, in dem die "Amtsgruppe Auslandsnachrichten und Abwehr"
1
 unter der Tarnbe-

zeichnung "Heeresneubauamt" mit der Errichtung einer Funkzentrale begann, die im Mai 1939 be-

zogen wurde.
2
  

 

 
Bild 13 

Norden 

 
Bild 2 (Ausschnitt aus /5/) 

Die auch als "OKW-Außenstelle Stahnsdorf" bekannte Dienststelle (Abwehr-interner Deckname 

"Schloß")
4
 gehörte zum Referat Ii "Geheimer Funkmeldedienst", das für den Aufbau und den Be-

trieb der internen Abwehrfunknetze, der Agentenfunknetze und für die Bereitstellung der erforder-

lichen Funktechnik, insb. die Entwicklung und Herstellung von Agentenfunk- (Afu-) Geräten, zu-

ständig war. Als fachlich vorgesetzte Dienststelle und "Mutterhaus" für alle im Geheimen Funk-

meldedienst der Abwehr eingesetzten Funker gehörten zu Ii auch die entsprechenden Ausbil-

dungseinrichtungen in Krugsdorf (später Striegau
5
) und in Neuhof, sowie die neue, 1942 bezogene 

Funkzentrale bei Belzig/Mark.  

Wie die Bilder 3 und 4 zeigen, ist von dem damaligen Wäldchen heute nicht mehr viel übrig, und 

auch die sonstige Umgebung hat sich stark verändert. Bild 3 ist eine englische Luftaufnahme vom 

23. März 1945, die ungefähr den in Bild 2 blau eingerahmten Bereich umfasst. Die heutige Situa-

tion zeigt Bild 4, dessen Ausrichtung an Bild 3 angepasst wurde (zur Nordrichtung siehe Bild 2).  

                                                
1  ab 10.10.39 "Amt Ausland/Abwehr", siehe /1/, Seite 118 und 121.  
2  /7/, Seite 152.  
3  Bilder ohne Quellenangabe sind Aufnahmen des Verfassers.  
4  /2/, Seite 49.  
5  Mit Einrichtung von Striegau wurde Krugsdorf Ende 1940 geschlossen. Rudolf Staritz war von der Ausbildung 

freigestellt, da er bereits über die erforderlichen Funkkenntnisse und Morsefertigkeiten verfügte. Sein jüngerer Bru-

der, der im Frühjahr 1941 direkt in der OKW-Außenstelle seinen Dienst antrat, wurde in Striegau ausgebildet.  
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Bild 3 (/6/) 

 
Bild 4 (Google maps) 

In den nachfolgenden Ausschnitten aus Bild 3 und 4 sind die damaligen und die heute noch vorhandenen Gebäude der OKW-Außenstelle Stahnsdorf 

markiert. Den beleuchteten Dachflächen und dem Schattenwurf des Richtfunkturms in Bild 5 ist zu entnehmen, dass die Sonne zum Zeitpunkt der 

Aufnahme im Südwesten stand, d.h. Bild 3 wurde am Nachmittag des 23. März 1945 aufgenommen.  
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Bild 5: OKW-Außenstelle Stahnsdorf (Ausschnitt aus Bild 3) 

 
Bild 6: Heutige Situation (Ausschnitt aus Bild 4) 

1 Ruhlsdorfer Weg 2 Zufahrt zur Dienststelle (heute überbaut, siehe Bild 6)  3 Eingang mit Wachgebäude (nicht mehr vorhanden). Die Soldaten, die 

die Wache besetzten und auf dem Gelände patrouillierten, wurden im 

täglichen Wechsel von den Wehrmachtseinheiten in Stahnsdorf gestellt;  

die Funker vor Ort mussten keinen Wachdienst leisten. 

4 Unterkunftsbaracke, später als die anderen Gebäude errichtet. Aus Tarnungsgründen wurden 
nicht alle Bäume an dieser Stelle gefällt, sondern mindestens einer in die Baracke integriert. 

Dessen Stamm ging genau durch jene Stube, in der Rudolf Staritz untergebracht war.  

5 Doppelgarage mit Anbau (heute Haus 9 und 8 im Green Park).  6 Hauptgebäude (heute Haus 6 im Green Park).  7 Wohnhaus (heute Haus 13 im Green Park).  

8 Teil der Umzäunung (nicht mehr vorhanden).  9 Unterkunftsbaracke (nicht mehr vorhanden).  10 Unterkunftsbaracke (nicht mehr vorhanden).  

11 Richtfunkturm (nicht mehr vorhanden). Sein Schattenwurf ist innerhalb der gestrichelten Linien zu erkennen (siehe auch Bild 9).  12 Feuerlöschteich (noch vorhanden). 
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Die folgende Aufnahme entstand 1941, der hier im Aufbau befindliche Gitterturm diente nach 

Fertigstellung als Antennenträger für eine Dezimeter-Richtfunkstrecke zu der neuen, 1942 bezo-

genen Abwehr-Funkzentrale in Belzig/Mark. Um diesen Turm zu errichten, musste die Umzäu-

nung teilweise abgebaut werden.  

 
Bild 7 (/3/, Seite 14) 

Links ist das heutige Haus 13 mit dem Balkon im ersten Stock zu sehen, rechts davon die nicht 

mehr vorhandene Unterkunftsbaracke (Nr. 9 in Bild 5) und rechts daneben Haus 6, das - anders als 

heute - noch kein Fenster direkt unter dem Giebel aufweist.  

Außerdem zeigt Bild 7 verschiedene Antennenmasten, wobei zwischen den Masten A - B und  

C - D jeweils eine Richtstrahlantenne gem. Bild 8 aufgehängt war.  

 
Bild 8: Richtstrahlantenne nach W8JK (/3/, Seite 16) 

 

A 

B 

C 

D 

Hs 13 

Hs 6 
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Bild 9 (Ausschnitt aus Bild 3) 

Vergleicht man die Blickrichtung in Bild 7 mit 

Bild 9, muss der Fotograf im Bereich des Feu-

erlöschteichs gestanden haben. Gleiches gilt für 

Bild 10. Da der Richtfunkturm (roter Kreis in 

Bild 9, Schattenwurf schräg am Hauptgebäude 

vorbei) direkt neben dem Becken des Feuer-

löschteichs steht, von dem jedoch weder in 

Bild 7 noch in Bild 10 etwas zu sehen ist, dürf-

te letzterer wohl erst nach Fertigstellung des 

Turms angelegt worden sein.  

Für diese Vermutung spricht auch, dass die ein-

zelnen Turmsegmente vor Ort montiert und 

aufgerichtet wurden (siehe Bild 7 und 10), wo-

für eine entsprechend große und freie Fläche 

erforderlich war - und die stand vor allem im 

Bereich des späteren Feuerlöschteichs zur Ver-

fügung.  

Der Teich ist noch vorhanden, ebenso wie die 

Entnahmestelle mit der Anschlussleitung, die 

in Bild 9 als "Strich" in der Mitte der unteren 

Schmalseite des Teichs zu erkennen ist.  

 

 
Bild 10 (/3/, Seite 14) 

 

Bild 11: Feuerlöschteich und Entnahmeleitung mit Druckanzeige. 
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Haus 13  

 
Bild 12: Haus 13, Nordseite  

 
Bild 13: Haus 13, Südseite  

Das heutige Haus 13 wird, wie schon vor 1945, als Wohnhaus genutzt; im Obergeschoß sind noch 

die Spuren des Balkons und der Balkontür vorhanden.  

Als Rudolf Staritz im Januar 1941 nach Stahnsdorf kam, wohnte im Erdgeschoß Dipl. Ing. Kaiser 

mit seiner Frau. Im Obergeschoß gab es zwei Wohnungen für andere hier beschäftigte Zivilange-

stellte (Ehefrau und Tochter des einen sind in Bild 16 auf dem Weg zum Hauptgebäude zu sehen). 

Insgesamt vier Zivilangestellte unter Leitung von Dipl. Ing. Kaiser begannen 1939 mit der Ent-

wicklung und Fertigung der ersten Agentenfunkgeräte in dieser Dienststelle.
6
  

                                                
6  /3/, Seite 40.  
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Haus 6 

Westseite 

 
Bild 14: Haus 6, Westseite  

Haus 6 im Green Park war das Hauptge-

bäude der OKW-Außenstelle Stahnsdorf.  

Wie die nebenstehende Aufnahme der 

Westseite zeigt, fehlen heute die Dach-

gauben und auf allen vier Seiten die Fens-

terläden (nur die Kloben und die Feststel-

ler in der Außenwand sind noch vorhan-

den). Ansonsten hat sich äußerlich kaum 

etwas verändert, auch die alten Laternen 

über dem Eingang und an der rechten Ge-

bäudeecke existieren noch. (Links nur 

noch Reste der Aufhängung.)  

 
Bild 15 (/3/, Seite 14) 

 
Bild 16 (/3/, Seite 42) 

 
Bild 17  

E Haupteingang  F Treppenhausfenster  

H Heizungs- und Kohlenkeller, Strom-Hauptanschluss mit Sicherungskasten etc. Gehörte zum Zuständigkeitsbe-
reich des Hausmeisters der Dienststelle. 1-2 mal im Jahr wurde Koks für die Heizung angeliefert, den die dienst-

freien Funker in den Kohlenkeller schaufeln mussten.  

V Vorratskeller und Kühlräume für Lebensmittel.  

E 

F 

H V 
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Basierend auf den Erinnerungen von Rudolf Staritz wurden die nachfolgenden Raumbelegungen 

im Erdgeschoss/Hochparterre und im Obergeschoss für den Zeitraum 1941/42 erstellt.  

 

Raumbelegung um 1941/42 im Hochparterre  

              O               

                             

                             

   7   6  6   6   6   6         

                             

                             

N              2          5   S 

                             

                             

 8   9   10  1   3   4         

                             

             E              

              W               

 

1 Hinter der Eingangstür E beginnt das Treppenhaus mit einer zweigeteilten Treppe, deren linke Hälft in den Kel-

ler führt, während die rechte zum Hochparterre und von dort weiter ins Obergeschoss geht.  

2 Flur im Hochparterre, vom Treppenhaus durch eine Tür getrennt.  

3 Pförtner und Telefonzentrale.  

4 Büro des Dienstellenleiters, Hptm. Schulz. (Schulz kam im Dezember 1942 bei einem Luftangriff ums Leben.) 

5 Dienstwohnung Otto Blank (Raumaufteilung nicht bekannt).  

Otto Blank, Technischer Oberinspektor (N),7 war der technische Leiter der Afu-Gerätefertigung und wohnte mit 
seiner Frau in diesem Gebäudeteil. Als später das Konstruktionsbüro und die Afu-Gerätefertigung nach Sachsen 

verlagert wurden (Schloss Nischwitz bei Wurzen), blieb seine Frau hier wohnen.8  

6 Afu-Gerätefertigung, die Räume (damals als "Schaltraum 1, 2, 3 usw." bezeichnet) waren jeweils mit einem Me-

chaniker besetzt.  

Die Serienfertigung der Afu-Geräte war so geregelt, dass ein Mechaniker immer ca. 20 Geräte des gleichen Typs 
zusammenbaute - vom Spulenwickeln über die Chassis-Bestückung bis zur Inbetriebnahme. Die sich dadurch 

einstellende Routine sollte Fehler beim Zusammenbau verhindern.  

Daneben wurden hier die im Labor (Obergeschoss, Raum 5) entwickelten Schaltungen in Prototypen umgesetzt, 
um u.a. die zur Serienfertigung nötigen Unterlagen erstellen zu können (Bauteilelisten, Konstruktionszeichnun-

gen für vorgefertigte Gehäuse und sonstige Blechteile, die von externen Lieferanten bezogen wurden, etc.).  

7 Speisesaal, bot Platz für etwa 30 Personen.  

8 Küche  

9 Büro Otto Blank.  

10 Schreibstube  

 

                                                
7 N = "Nachrichten". Der Technische Oberinspektor entsprach dem militärischen Dienstgrad eines Hauptmanns.  
8  Frau Blank starb im April 1945. Rudolf Staritz hatte nach dem Krieg noch Briefkontakt mit Otto Blank und erfuhr 

so vom Schicksal seiner Frau.  
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Raumbelegung um 1941/42 im Obergeschoss  

              O               

                             

                             

  7   7   6   5   4               

                             

                             

N              2       3       S 

                             

                             

  7   7    8    1               

                             

              F               

              W               

 

1 Treppenhaus, durch Fenster F mit Tageslicht versorgt.  

2 Flur im 1. Stock, vom Treppenhaus durch eine Tür getrennt.  

3 Funkbetriebssaal, der sich über die ganze Gebäudebreite erstreckte. In ihm waren, zum Teil in Einzelkabinen, ca. 

12 Empfangsplätze mit einem Empfänger und der Sender-Ferntastung untergebracht.  

4 Büro des Leiters Ii, Major Rasehorn.  

5 Labor, zuständig für die Schaltungsentwicklung, das Eichen der fertigen Afu-Empfänger und der abstimmbaren 
Sender. Beide Gerätearten hatten, um die Herstellung zu vereinfachen, Dezimalskalen für die Frequenzeinstellung. 

Im Labor wurden die zugehörigen Frequenzen ausgemessen und als "Eichtabellen" an das Konstruktionsbüro 

(siehe Bild 21) gegeben, das diese Tabellen dann in jene "Eichkurven" umzusetzen hatte, die zusammen mit den 

Geräten ausgeliefert wurden.  

6 Bauteilelager und Materialausgabe.  

7 Afu-Gerätefertigung wie im Erdgeschoss/Hochparterre. Auch die Sender für die neue Funkzentrale bei Belzig 

wurden hier gebaut.  

8 Abfertigung und Chiffrierraum. Aufgaben des hier tätigen Personals waren das Entschlüsseln der ankommenden 

und das Verschlüsseln der abgehenden Funksprüche (inklusive der zugehörigen Buchführung). Im abwehrinternen 
Funkverkehr wurden dafür Enigma-Schlüsselgeräte genutzt, im Agentenfunk eine Vielzahl von Buchschlüsseln 

mit Rasterhilfen (Schablonen- und Kreuzworträtselschlüssel). Außerdem standen in diesem Raum zwei Hellschrei-

ber für die Verbindung zum Amt Ausland/Abwehr am Tirpitzufer.  

Eine Innenansicht der Räume 3 und 8 ist nicht bekannt, jedoch dürfte das Ganze ähnlich wie in der Funkzentrale 

"Domäne" in Hamburg-Wohldorf ausgesehen haben.  

 
Bild 19: Ausschnitt Empfangsraum I der Funkzentrale  

Hamburg-Wohldorf (/3/, Seite 19) 

 
Bild 20: Blick in die Abfertigung der Funkzentrale  

Hamburg-Wohldorf (/3/, Seite 20) 
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Südseite 

 
Bild 21: Haus 6, Südseite  

Oberhalb des Funkbetriebssaals war das Konstruktionsbüro K unter-

gebracht. Hier entstand das nebenstehende Foto mit Rudolf Staritz am 

Zeichenbrett.
9
  

 
Bild 23 (/4/, Seite 2) 

Über dem Konstruktionsbüro diente 

der Dachboden D als Vorratslager 

für Einzelteile und fertige Geräte. 

Das Fenster unter dem Giebel ist in 

Bild 7 nicht vorhanden und im Ge-

gensatz zu allen anderen Fenstern 

im Haus 6 fehlt bei ihm die Reihe 

senkrecht gemauerter Klinkersteine 

als oberer Fensterstock. Beides deu-

tet auf einen Einbau nach 1945.  
 

Bild 22 

                                                
9  Rudolf Staritz, seit 1938 Mitglied im Deutschen Amateursende- und Empfangsdienst (DASD), wurde im Spätsom-

mer 1940 zur Nachrichtenersatzabteilung 15 in Wetzlar eingezogen und bekam im Dezember den Versetzungsbe-

fehl zu der damals streng geheimen Dienststelle nach Stahnsdorf. Als er im Januar 1941 dort eintraf und am Bahn-

hof nach dem Heeresneubauamt im Ruhlsdorfer Weg fragte, erntete er nur verständnislose Blicke. Gleiches wider-

fuhr ihm in der Gemeindeverwaltung. Erst im "Stahnsdorfer Hof", einer Gastwirtschaft am Beginn des Ruhlsdorfer 

Weges, wusste der Wirt Bescheid: "Wat, zur Abwehr willste? Immer jeradeaus, biste die Antennen hinter den Bäu-

men siehst!" Das der Wirt so gut informiert war, war kein Zufall - der Stahnsdorfer Hof war die am nächsten gele-

gene Gastwirtschaft. Außerdem musste, wer von Berlin kommend mit den über Zehlendorf fahrenden Buslinien 
"M" und "Me" auf dem Heimweg zur Dienststelle war, nahe der Gastwirtschaft aussteigen und hatte dann rund 1,5 

Kilometer Fußmarsch vor sich - eine vorherige "Stärkung" im Stahnsdorfer Hof dürfte da des öfteren willkommen 

gewesen sein.  

K 

D 
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Bei genauer Betrachtung der Fensterreihe des ehemaligen Funkbetriebssaals in Bild 21 fallen links 

und rechts der einzelnen Fenster jeweils vier "helle Flecken" im Mauerwerk auf.  

 
Bild 24: Funkbetriebssaal, südliche Fensterreihe  

Diese "Flecken" sind die letzten Spuren der Empfangsantennen, die als einfache Langdrähte mit 

einem Ende am Hauptgebäude befestigt waren und über Blitzschutzeinrichtungen in das Gebäude-

innere geleitet wurden.
10

  

 

Ostseite 

 
Bild 25: Haus 6, Ostseite 

Abgesehen davon, dass am ehemaligen Speisesaal anstelle des vorletzten Fensters ein Übergang 

zum benachbarten Haus 19 angebaut wurde, entspricht auch die Ostseite äußerlich weitgehend 

dem ursprünglichen Bauzustand.  

Vor 1945 waren im Keller Werkstätten W zur Holz- und Metallbearbeitung untergebracht. Damit 

wurden u.a. Sonderanfertigungen von Afu-Geräten sowie Muster für Gehäuse und Blechteile neuer 

Afu-Geräte erstellt.  

                                                
10  /3/, Seite 14. An der Innenseite des Funkbetriebssaals wurden die Antennendrähte dann ähnlich wie in Hamburg-

Wohldorf an der Wand entlang geführt (siehe Bild 19).  

W 
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Nordseite 

 
Bild 26: Haus 6, Nordseite  

 

 

 
Ausschnitt aus Bild 15 

Links im Bild befindet sich die Doppelgarage mit dem Anbau, heute Haus 9 und 8 im Green Park. 

Der gepflasterte Platz davor diente bei Bedarf als Appellplatz, an seinem rechten Rand stand ein 

Fahnenmast, der in Bild 15 als senkrechter weißer "Strich" zu erkennen ist. Fahnenapelle fanden in 

der Regel nur bei offiziellen Anlässen statt, z.B. an staatlichen Feiertagen.  

In der Doppelgarage waren zwei Fahrzeuge untergebracht, nach Rudolf Staritz ein Opel Blitz als 

normaler Dienstwagen für Versorgungsfahrten etc. und ein "wunderschönes Horch-Cabrio", das 

"blitzblank poliert und gereinigt" nur bei besonderen Anlässen von Major Rasehorn benutzt wurde.  

 
Hauptgebäude 1945  

(Ausschnitt aus Bild 3) 

 
Hauptgebäude heute 

(Ausschnitt aus Bild 4) 

Die größte bauliche Veränderung auf der 

Nordseite ist der Aufzugsturm, der auf den 

ersten Blick so aussieht, als sei er zusam-

men mit dem Gebäude errichtet worden, 

tatsächlich aber erst 1948 angebaut wurde 

(deswegen ist er in der Luftaufnahme vom 

23. März 1945 auch nicht vorhanden).
11

  

 

                                                
11  Mehr dazu auf Seite 19.  
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Weiteres Schicksal bis Kriegsende 

Für den nach Kriegsbeginn zunehmenden Verkehr in den Funknetzen des Geheimen Funkmelde-

dienstes wurden zusätzliche Antennen und Betriebsräume für Personal, Sender usw. benötigt, die 

auf dem Gelände in Stahnsdorf nicht mehr unterzubringen waren.  

Hinzu kam, dass 1941 südöstlich der Dienststelle eine schwere Flak-Batterie aufgebaut wurde, de-

ren Stellung im linken Bereich von Bild 27 zu erkennen ist und die offensichtlich über ein Stich-

gleis mit der Teltower Industriebahn verbunden werden sollte.
12

  

 
Bild 27: Flakstellung (Ausschnitt aus Bild 3)  

 

                                                
12  Das bogenförmige "Gebilde" im unteren Bereich von Bild 27 und sein weiterer Verlauf. Bei entsprechender Ver-

größerung sind in Bild 3 die Schienen zu den Schlammtrocknungsbecken des Klärwerks deutlich zu erkennen, je-

doch keine Schienen zur Flakstellung. Auch deutet der Gesamtzustand, verglichen mit den sonstigen Bahngleisen in 

Bild 3, auf einen noch im Bau befindlichen Bahndamm.  
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Zum Aufnahmezeitpunkt von Bild 3 scheint die Stellung be-

reits geräumt gewesen zu sein, denn in dem nebenstehenden 

Ausschnitt sind weder Geschütze noch Fahrzeuge o.ä. zu se-

hen. Nach /8/, Seite 23, war hier die 5. schwere Flakabteilung 

211 stationiert, die über 18 Geschütze 8,8 und 12,5 cm sowie 

mehrere 2 cm Geschütze zur Tieffliegerabwehr verfügte.  

"Wenn die 12,5 cm Geschütze feuerten, wackelte die Funkbu-

de" - so Rudolf Staritz in einem Gespräch mit dem Autor. Und 

zusammen mit den 8,8 cm Geschützen, deren Besatzungen 15 

bis 20 Schüsse pro Minute schafften,
13

 ist es nicht verwunder-

lich, dass das Flakfeuer jedes Morsezeichen in den Kopfhörern 

übertönte und ein Funkempfang nicht mehr möglich war.  

 
Bild 28: Ausschnitt aus Bild 3 mit Teilen des Luftnachrichten-Zeugamtes 

Ähnliches galt bei Ostwind, wenn Flugzeugmotoren des Typs BMW 801 - Doppelsternmotoren 

mit 14 Zylindern - ihre Prüfläufe absolvierten. Wo genau sich diese Motorenprüfstände befanden, 

ist derzeit ungeklärt. In Frage kämen das etwa 1 km Luftlinie entfernte Luftnachrichten-Zeugamt  

(Bild 28)
14

 und das gut 3 km östlich der Dienst-

stelle gelegene Gelände der ehemaligen Union-

Flugzeugwerke aus dem I. Weltkrieg. Deren Ge-

bäude, davon drei mit Gleisanschluss, waren 

1941/42 gem. dem Kartenausschnitt in Bild 29 

noch vorhanden und ebenso wie das Luftnach-

richten-Zeugamt über die Teltower Industrie-

bahn mit dem Bahnhof Teltow der Berlin-An-

haltischen Eisenbahn verbunden.  
 

Bild 29 (Ausschnitt aus /10/) 

                                                
13  /8/, Seite 23.  
14  Das 1937/38 errichtete Luftnachrichten-Zeugamt war das Zentrallager der Luftnachrichtentruppe, in dem gem. /9/, 

Seite 36, "vom Radiergummi über das Bettgestell bis zum Ersatzteil für Funkgeräte oder Navigationsinstrumente" 

alles gelagert wurde, was in der Luftnachrichtentruppe benötigt wurde. Nach Rudolf Staritz wurde auch die OKW-

Außenstelle gelegentlich, im Wege der "Amtshilfe", mit elektronischen Bauteilen wie z.B. Röhren versorgt.  
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Platzmangel, "Lärmbelästigungen" und zunehmende alliierte Bombenangriffe auf Berlin führten 

dazu, dass 1942 bei Belzig (seit 2010 Bad Belzig) eine neu errichtete Funkzentrale bezogen wurde 

("OKW-Außenstelle Belzig", Abwehr-interner Deckname "Burg").
15

  

Platzmangel aufgrund ständig steigender Stückzahlen und Bombenalarme hatten auch zur Folge, 

dass das Konstruktionsbüro und die Afu-Gerätefertigung 1943 nach Sachsen ins Schloss Nischwitz 

bei Wurzen ("OKW-Außenstelle Wurzen") verlegt wurden.
16

  

 

Nachrichtenregiment 506  

Im Sommer 1943 wurde Major Poretschkin nach Belzig mit dem Ziel kommandiert, sich in die 

Aufgaben des geheimen Funkmeldedienstes einzuarbeiten und danach die Leitung von Ii als Ra-

sehorns Nachfolger zu übernehmen.
17

 Diese Kommandierung war von Oberst Hansen, Leiter Ab-

wehr I und Stellvertreter von Admiral Canaris, initiiert worden, der "anstelle der in den Dreißiger 

Jahren eingestellten reaktivierten Herren aus dem Krieg 14-18 jüngere, im jetzigen Krieg fronter-

fahrene Offiziere ins Amt holen [wollte]".
18

  

Am 15. September 1943 übernahm Poretschkin offiziell die Leitung von Ii mit dem Auftrag, den 

Geheimen Funkmeldedienst neu zu organisieren. Hintergrund war, dass es vor dem Krieg nur we-

nige Planstellen für Funker bei der Abwehr und den Abwehrstellen gab und die nach Kriegsbeginn 

zusätzlich eingerichteten Planstellen zum Betreiben der Funkstellen in Stahnsdorf und Belzig bei 

weitem nicht ausreichten, den Bedarf an Funkern zu decken. Die fehlenden Funker wurden von 

Nachrichteneinheiten des Heeres, aber auch der Luftwaffe und der Marine, "organisiert". Offiziell 

weiter beim Stammtruppenteil geführt, taten sie ihren Dienst tatsächlich bei den Abwehrstellen im 

In- und Ausland mit der Folge, dass sich in truppendienstlichen Angelegenheiten (z.B. Beförde-

rungen) niemand so recht für diese Soldaten zuständig fühlte.
19

  

Um diesen Zustandswirrwarr zu bereinigen, sollten die rund 2600 Angehörigen des Geheimen 

Funkmeldedienstes in einem Regiment mit vier Abteilungen und mehreren selbstständigen Kom-

panien zusammengefasst werden. Die Aufstellung des Regiments gestaltete sich schwierig, u.a. 

weil aus allen drei Wehrmachtsteilen - Heer, Luftwaffe und Marine - Personal in das neue Regi-

ment überführt werden musste, es bis dahin aber noch keinen Truppenteil mit vergleichbarer Zu-

sammensetzung in der Wehrmacht gab.
20

  

Hinzu kam, dass Adolf Hitler am 12. Februar 1944 in einer Weisung den Aufbau eines "einheitli-

chen geheimen militärischen Meldedienstes unter Führung des Reichsführers-SS (RFSS)" anord-

nete.
21

 Dazu sollten OKW und RFSS eine Vereinbarung zur Abgrenzung der Arbeitsgebiete ausar-

beiten und in dem nun folgenden "Gezerre" über die Aufteilung des Amtes Ausland/Abwehr be-

stand die Gefahr, dass das geplante Regiment von der Waffen-SS geschluckt wird. Deswegen war 

                                                
15  /2/, Seite 49.  
16  Nach /11/, Seite 214, erfolgte die Verlegung der Funkgerätefertigung nach Nischwitz erst im Frühjahr 1944, im 

Zuge der Aufstellung des Nachrichtenregiments 506.  
17  Dieser Abschnitt basiert auf den Seiten 191-231 der Erinnerungen von Theodor Poretschkin (/11/). Poretschkin kam 

aus der Nachrichtentruppe, war zuletzt Kommandeur der Panzernachrichtenabteilung 89 bei der 11. Panzerdivision, 

und hatte vor seiner Kommandierung nach Belzig keine Verwendung beim Amt Ausland/Abwehr durchlaufen.  
18  /11/, Seite 191. Zu den "reaktivierten Herren" gehörte auch Rasehorn, der seit 1936 den Geheimen Funkmelde-

dienst leitete und nun eine Frontverwendung bekommen sollte.  
19  /11/, Seite 198.  
20  /11/, Seite 209.  
21  /1/, Seite 130. Parallel dazu wurde Canaris seines Amtes enthoben und auf Burg Lauenstein unter Hausarrest ge-

stellt.  
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Eile geboten und bis Ende März waren die organisatorischen Vorbereitungen soweit gediehen, 

dass der Aufstellungsbefehl durch das OKW erlassen und Anfang April 1944 mit der Aufstellung 

des "Nachrichtenregiments 506" begonnen wurde.
22

 Als Keitel und Himmler schließlich die von 

Hitler geforderte Vereinbarung am 14. Mai 1944 unterzeichneten, war die organisatorische Auf-

stellung des Nachrichtenregiments 506 praktisch abgeschlossen.  

Mit Inkrafttreten dieser Vereinbarung zum 1. Juni 1944 wurde das Amt Ausland/Abwehr aufgelöst 

und die bisherigen Abwehr-Abteilungen I und II größtenteils als "Militärisches Amt (Amt Mil)" in 

das Reichssicherheitshauptamt (RSHA) eingegliedert.  

Geführt wurde das Amt Mil zunächst von Oberst Hansen, nach dessen Verhaftung am 22. Juli 

1944 übernahm SS-Brigadeführer und Generalmajor der Polizei Walter Schellenberg, Leiter des 

Auslandsnachrichtendienstes im RSHA (Amt VI), in Personalunion auch das Amt Mil.
23

  

Innerhalb des Militärischen Amtes bildeten Ii und das Nachrichtenregiment 506 die Abt. E "Nach-

richtenwesen", deren Leiter Wilhelm Böning, SS-Obersturmbannführer und im Zivilberuf Postbe-

amter im Briefpostdienst, nach eigenem Bekunden von der Technik nichts verstand und Poretsch-

kin in der Führung des Nachrichtenregiments freie Hand ließ.
24

  

Bis Ende 1944 waren dann alle Abwehrfunker organisatorisch in diesem Regiment zusammenge-

führt worden, praktisch hatte das jedoch keine Auswirkungen mehr, denn die rapide schlechter 

werdende Kriegslage ließ weder eine sinnvolle Abwehrarbeit noch eine effektive Führung des Re-

giments mehr zu.  

Anfang 1945 verlegte Poretschkin mit seinem Stab von Zossen nach Stahnsdorf (siehe Bild 30) 

und im März weiter zum Chiemsee, wobei ein Verbindungsstab mit Funk nach Flensburg abge-

ordnet wurde. Als daher am 22. April 1945 Panzerspitzen der 1. Ukrainischen Front (Marschall 

Konew) Stahnsdorf erreichten, existierte die OKW-Außenstelle Stahnsdorf nicht mehr.
25

  

Poretschkin kommt in seinen Erinnerungen zu dem für ihn "enttäuschenden Schluss, dass der gan-

ze Aufwand und meine Arbeit mit der Umorganisation des Funkdienstes sowie der Aufstellung des 

Regiments bei nüchterner Betrachtung eigentlich sinnlos war und praktisch keine Besserung ge-

bracht hat."
26

 Dazu passt, dass viele Abwehrfunker, so auch Rudolf Staritz, bis Kriegsende nicht 

mehr erfahren haben, dass sie zum Nachrichtenregiment 506 gehören.  

 

 

                                                
22  /11/, Seite 204-209.  
23  /1/, Seite 134.  
24  Da in der Vereinbarung vom 14. Mai sichergestellt worden war, dass Soldaten der Wehrmacht weiterhin Wehr-

machtsangehörige bleiben, gehörte das Nachrichtenregiment 506 zur Feldwehrmacht und unterstand fachlich dem 

RSHA, disziplinarisch aber dem Chef Heeresnachrichtenwesen (HNW) im OKH (siehe Bild 30).  
25  Der in Bild 30 als Stellvertreter von Poretschkin aufgeführte Hptm. Hardtke setzte nach dem Krieg seine akademi-

schen Laufbahn fort und war 1957/58 Rektor der Humboldt-Universität, ab 1959 Präsident der Deutschen Akade-

mie der Wissenschaften der DDR. (/7/, Seite 153)  
26  /11/, Seite 221.  
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ORGANISATION OF NACHRICHTEN REGT. 506 

031/0889/F141  

APPENDIX 'A' 

 

HNW (Heeresnachrichtenwesen) 

(for discipline) (Gen. PRAUN) 

 RSHA Mil E 

(Operational control and  

channel of communication 

Oberstleutnant BÖHNING 
   

     

    

  NR 506  

HQ STAHNSDORF  

C.O. Maj. PORETSCHKIN 

  

    

    

 HQ: Ia Hptm. HARDTKE (Deputy of C.O.)   

  II 'A' Branch  Hptm. HARDTKE  

  IV "Beschaffung"  

(incl. provision of spare parts) 

Ob. Insp. HOYER 

Insp. ARNOLD 

 

   "Planung" (planning)  

Deployment of personnel  

and equipment 

Oblt. ÖSTERLE 

Flig. Wm. GÖRG 

 

   "Technische Entwicklung" 

Construction of W/T sets 

Oblt. KAWAN 

Sdf. GRUNBERG  

Uffz. HELMBOLD 

 

   Funk Offiz. z.b.V.  

(setting up of W/T nets) 

Lt. Mundhenke  

  11. Coy. C.O. Hptm. SOUJON 

Lt. LANGGUTH 

O/Lt. GRÜNBERG and 2-10 officers  

for trg purposes.  

 

   Ausbildungs u. Verfügungskompanie  

(Ersatz Truppenteil of NR 506) 

 

      

(*) Abt. I  (NORD)  HQ HAMBURG/WOHLDORF C.O. Oblt. SCHLOTTMANN  

      

(*) Abt. II  (WEST) HQ PARIS,  

then WIESBADEN  

(Eiserne Hand) 

C.O. Hptm. PROHDEL 

Hptm. FRAENZIK 

O/Lt. LAUE 

Lt. GIRKES 

Lt. FREESE 

 

    

   3 Companies (**)   

      

(*) Abt. III  (SÜD OST) HQ VIENNA  C.O. Hptm. MANGELSDORF  

   Funkleiter Süd (Italy) Hptm. HÖMEIER  

   Other Sigs. Offrs: Lt. SIEBER  

O/Lt. HORMANN 

O/Lt. ROTMERT 

 

   3 Companies (**)   

      

(*) Abt. IV  (OST) HQ NIKOLAIKEN  

then NISCHWITZ  

then BAD ELSTER 

C.O. Hptm. BÖDIGHEIMER   

    

   Asst C.O. and Coy. Comd. O/Lt. KAHLAU  

   Coy. Cmd. Lt. KRISTEN  

   Sigs. Offrs:   

   With Army Gp. MITTE: Lt. SCHUMACHER  

   With Army Gp. VISTULA: 

(temporarily att'd) 

Lt. MUNDHENKE  

   With Army Gp. SÜD: Lt. SPOHDE  

   3 Companies (**)   
      

(*) : The HQs of the Abteilungen of NR 506 are the former HQs of the OKW Aussenstellen.  

(**): On paper, the W/T operators were allotted to Companies. In practice, they were  

      attached to FAK's and FAT's. 

Bild 30: Gliederung Nachrichtenregiment 506 Anfang 1945 nach Mundhenke (/12/, Seite 9) 
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Poretschkin hat im Juni 1946 bei seiner Befragung im Vernehmungslager Oberursel die in Bild 31 

gezeigte Gliederungsskizze des Nachrichtenregiments 506 erstellt. Seine Angaben weichen z. Teil 

von Bild 30 ab, in diesen Fällen dürfte die von ihm als ehemaligem Kommandeur des Regiments 

gefertigte Skizze den tatsächlichen Verhältnissen eher entsprechen.  

 
Bild 31: Gliederung Nachrichtenregiment 506 nach Poretschkin (/2/, Seite 55) 
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Nach dem Krieg 

In der Chronik zum 750-jährigen Jubiläum der Gemeinde Stahnsdorf wird das Nachkriegsschick-

sal dieses Standortes wie folgt geschildert:
27

  

Aus einer Antwort des kommissarischen Gemeindevorstehers Behling auf die Anfrage des Finanz-

amtes Teltow nach dem Reichsgrundbesitz "Feste Funkstelle" am Ruhlsdorferweg vom 30. Novem-

ber 1945 ist zu entnehmen, dass die Baulichkeit aus einem Hauptgebäude, einer Garage und ei-

nem Wohnhaus besteht. Es wird bestätigt, dass das Grundstück, ca. drei Morgen (7.500 Quadrat-

meter) groß, reichseigen ist. Die Gebäude haben eine Grundfläche von ca. 435 Quadratmetern, 

das Wohnhaus ca. 140, die Garage ca. 64 Quadratmeter. Es gibt einen Mieter, Tabakwerke 

Stahnsdorf, die bereit sind einen Mietzins von monatlich 600,00 Reichsmark zu zahlen. Im Augen-

blick sind sie bemüht die Baulichkeiten wieder in einen einigermaßenen Zustand zu versetzen. In 

ca. vier Wochen wäre man soweit, dass mit der Fabrikation begonnen werden könne. Das Wohn-

gebäude selbst könne erst im nächsten Frühjahr instand gesetzt werden. Die Gesamtkosten zur 

Wiederherstellung der Räumlichkeiten belaufen sich auf ca. 25-30000 Reichsmark, da sich die 

Gebäude in einem "verfallenmäßigen" Zustand befanden. Der russische Kreiskommandant hat die 

Baulichkeiten für das "Tabakwerk Stahnsdorf" freigegeben.  

Am 19. April 1948 erteilt die Kreispolizei beim Landrat des Kreises Teltow der Firma N. J. Bos-

tanjoglo den Bauschein "zum Anbau eines Fahrstuhlschachtes am alten Fabrikgebäude".  

Im Mai 1949 wurde nach Verfehlungen im Sinne der hiesigen Wirtschaftsorgane die Zigaretten-

fabrik Bostanjoglo beschlagnahmt und treuhänderisch verwaltet, 1953 zum Volkseigentum erklärt 

und rückwirkend mit Datum 1. Oktober 1952 als VEB Zigarettenfabrik Stahnsdorf geführt. Am 

31.12. 1958 ist diese dann im Zuge von Rationalisierungsmaßnahmen abgewickelt worden. Die 

Rechtsträgerschaft für die Gebäude und Grundstückseinrichtungen unter der Bedingung der 

Übernahme aller Mitarbeiter ist dem "Werk für Bauelemente der Nachrichtentechnik" Teltow - 

WBN übertragen worden.  

Das am 1. Januar 1960 gegründete Institut für Halbleitertechnik Teltow-Stahnsdorf bezog dann 

unter Leitung von Prof. Dr. Mathias Falter das Gelände an der Ruhlsdorfer Straße. Aus ihm wur-

de 1965 das Gleichrichterwerk Stahnsdorf (GWS), das sich dann, 1981 als Mikroelektronik "Karl 

Liebknecht" Stahnsdorf (MLS), mit dem Aufbau moderner Produktionskomplexe, im Jahre 1989  

u. a. einer modernen Chip-Produktion mit ca. 3.000 Mitarbeitern, befasste.  

Im jetzigen Green Park, einem Gewerbepark, haben sich ca. 70 Firmen, darunter einige wenige, 

die Tradition des Standort fortsetzende, mittelständische Betriebe angesiedelt.  

Und spätestens seit Errichtung einer Mobilfunkbasisstation ist an diesem Standort auch wieder 

eine "Feste Funkstelle" vorhanden.  

 

                                                
27  /7/, Seite 153-154,  
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